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Zur inneren Sage. 


Wir leben in Deutſchland gegenwärtig wieder einmal in 
einer bewegten und entſcheidungsſchweren politiſchen Zeitperiode, 
ühnlich jener, die uns der letzte Sommer durch die Zuspitzung der 
Militärfrage brachte. Dies mal iſt es eine andere Angelegenheit, 
welche weite Kreiſe unſeres Volkes in Aufregung und Spannung 
erhält, diejenige des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages, fie be⸗ 
herrſcht erſichtlich mehr und mehr unſer geſammtes politiſches 

zagesintereſſe. Zweifellos wird der Vertrag wohl ſchon in den 
nächſten Tagen aus dem Bundesrathe an den Reichstag gelangen, 
womit dann endlich die parlamentariſche Entſcheidung in dieſer 
ganzen, nach verſchiedenen Richtungen hin ſo ungemein bedeutſamen 
Frage herannaht. Dem äußeren Anſcheine nach iſt die Stimmung 
im Reichs tage gegenüber dem ruſſiſchen Vertrage eine vorwiegend 
günſtige, indeſſen kann die Genehmigung deſſelben noch durchaus 
nicht als geſichert betrachtet werden, denn ein erheblicher Bruch⸗ 
theil der Reichsboten nimmt noch eine ſchwankende Stellung zum 
Vertrag ein und deſſen Geſchick wird weſentlich mit von dem 
ſchließlichen Votum dieſer Herren abhängen. Nur das eine gilt 
bereits als gewiß, daß die Regierung eine etwaige Ablehnung 
des ruſſiſchen Vertrages mit der unverzüglichen Auflöſung des 
1 arlaments beantworten würde, hieran kann kein Zweifel ſein. 
Vielleicht, daß dieſe Eventualität mit ihrem Ausblicke auf eine 
neue unruhige Wahlbewegungsepoche und auf die naheliegende 
Möglichkeit einer erheblichen Verſtärkung der linksradikalen Ele⸗ 
mente des Reichstages eine Anzahl der dem ruſſiſchen Vertrage 
zunächſt noch widerſtrebenden Volksvertreter doch zu einer Aende⸗ 
rung ihrer Haltung beſtimmt. 

Bis zu einem gewiſſen Grade verknüpft mit der Angelegenheit 
des deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages erſcheinen zwei andere 
Fragen, welche augenblicklich ebenfalls viel Staub aufwirbeln, 
diejenigen der Aufhebung des Identitätsnachweiſes für tranſitirendes 
Getreide und der Beſeitigung der preußiſchen Eiſenbahnſtaffel⸗ 
u. Tarife für Getreide, Mehl u. ſ. w. Auch hier ſtehen ſich wirth⸗ 
ſchaftliche Intereſſen widerſpruchs voll gegenüber, nur daß dieſelben 

* der Hauptſache auf die landwirthſchaftlichen Kreiſe unſeres 
Vaterlandes beſchränkt find; dem Oſten würde die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes nützen, den Weſten dagegen einigermaßen 
ſchädigen, während umgekehrt die Beſeitigung der vor drei Jahren 
in Preußen eingeführten Eiſenbahnſtaffeltarife den Landwirthen 
des Weſtens und weiter überhaupt auch des geſammten mittleren 
und ſüdlichen Deutſchlands auf Koſten der Großgrundbeſitzer des 
Ditens zu Gute kommen würde. Der Geſetzentwurf üder die 
Aufhebung des Identitätsnachweiſes liegt dem Reichstage bekannt 
lich bereits vor, anderſeits verzögert ſich noch die vorläufige Ent⸗ 
ſcheidung der preußiſchen Regierung in Sachen der Staffeltarife; 
gegen die geplante Maßnahme ſollen der Finanzminiſter Dr. Miquel 
und der Eiſenbahnminiſter Thielen ſein. Nach Lage der Verhält⸗ 
niſſe iſt jedoch anzunehmen, daß das preußiſche Staats- 
miniſterium doch zu dem formellen Beſchluſſe der Beſeitigung der 
Staffeltarife gelangt, zumal ſich in dieſem Sinne die Regierungen 
Aaperns, Sachſens, Württembergs und Badens in Berlin ſchon 
Ei geäußert haben. Allerdings iſt dann das Ausſcheiden des 

iſenbdahnminiſters Thielen aus der Regierung nicht unmöglich, 
wenigſtens verlautet, daß Herr Thielen demiſſioniren wollte, wenn 
as Staatsminiſterium in der That zu dem allſeitig erwarteten 

Beſchluſſe in Betreff der Staffeltarife gelangen ſollte. 

Unter dem Einfluſſe dieſer Probleme iſt die Frage der 


Ein ruſſiſches Dorf. 
Von D. Karow. 


(Nachdruck verboten.) 
Eine 


Reihe rauchender Brandſtellen bezeichnete den Platz, 
= 1 1 Dorf Ndamirow geſtanden. Dann kamen aus der 
0 1 100 Nase vorgeſetzten Beamten heraus, nahmen eine Brille 
Br Rund ſchauten auf die noch glimmenden VBalfenreite; 
aber Davon ward das Dorf Ndamirow nicht wieder hergeſtellt. 

Dann zuckten ſie die Achſeln und gingen wieder ihres Weges. 
Wenn die eigenſinnigen und verwilderten Dorfleute ihren eigenen 
Beſitz angezündet und ſich in alle vier Winde zerſtreut hatten, 
was konnten ſie, des Zaren Beamte, davor? So ließen ſie die 


vertohlten Balken ruhig auf der Brandſtätte liegen, kehrten in 
ihre Stadt zurück und machten auf dem Ortſchafts verzeichniß des 


Kreiſes, da, wo der Name Ndamirow ſtand, einen dicken Strich. 
Damit war die Entſcheidung eine endgiltige geworden, Nda⸗ 
mirow war nun wirklich von der Erde verschwunden. 

Und zwiſchen den Brandreſten wuchs bald Geſtrüpp und 

nkraut, und ungleichförmige grüne Erhebungen und Senkungen 
ind alles, was heute von der verſchwundenen Ortſchaft noch zu 
ſehen iſt. 

Wie lange wird es denn noch andauern, dann kommt wieder 
ein Pflüger, und die Pflugſchaar geht über den herrenloſen Boden, 
und begehrliche Hände ergreifen ſchnell Beſitz davon. Dann ver⸗ 
eſſen es auch die neuen Beſitzer nur zu bald, daß hier einſt 
andere ihr Heim hatten. 

Aber warum verſchwand Ndamirow jo? 
brach as iſt eine eigene, ganz eigene Geſchichte, zwei Menſchen 

rachten ſchweres Weh über ein großes, ſtattliches Geweinweſen . 
Als Alexander II., der Befreier, wie ſein Ehrenname lautete, 
die Leibeigenſchaft der ruſſiſchen Bauern aufhob und freie Ge⸗ 
meinſchaften ſchuf, da war auch Ndamirow reich bedacht worden. 
An den alten Lehnsherrn Gregor Noamirow waren allerdings 
noch Zinſen zu leiſten, aber das waren keine unerträglichen 


neuen Reichsſteuern einſtweilen wieder etwas in den Hinter⸗ 


grund zurückgetreten, ſie wird aber ihr Gewicht in der öffentlichen 


Meinung ſicherlich wieder geltend machen, ſobald die definitive 
Entſcheidung hinſichtlich des ruſſiſchen Handelsvertrages u. ſ. w. 
gefallen ſein wird. Nach dem bisherigen Stande der Reichsſteuern⸗ 
Angelegenheit zu urtheilen, ſind freilich die Tabakſteuer⸗ und die 
Weinſteuer⸗Vorlage bereits als geſcheitert zu betrachten, nur die 
Börſenſteuer und eine oder die andere der kleineren vorgeſchlagenen 
Steuern dürfte aus dem unvermeidbaren einſtweiligen Schiffbruche 
der Steuer- und Finanzreform im Reiche zu retten ſein. Indeſſen 
wird die vermuthliche Ablehnung des größeren Theiles der be⸗ 
treffenden Vorlagen durch den Reichstag ſchwerlich beſondere 
kritiſche Folgen zeitigen, ſteht doch die Wiederaufnahme der 
ſteuer⸗ und finanzpolitiſchen Aktion zu einem geeigneteren Momente 
dann mit Sicherhett zu erwarten. 

Mitten in dieſe Zeit bevorſtehender gewichtiger Entſcheidungen 
fällt nun der Gegenbeſuch des Kaiſers beim Fürſten Bismarck, 
deſſen Gaſt der erlauchte Monarch am Montag in Friedrichsruh 
geweſen iſt. Die erneute Begegnung zwiſchen Kaiſer und Alt- 
Reichskanzler vollzieht ſich wiederum unter der wärmſten Theil 
nahme weiter Schichten unſerer Nation und bei allen Patrioten 
iſt der Wunſch lebendig, daß die abermalige Ausſprache zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck mit das ihrige zur Löſung 
der ſchwebenden politiſchen Schwierigkeiten im Geſammtintereſſe 
des Vaterlandes beitragen möge. Hoffentlich geht dieſe berechtigte 


Unſer Kaiſer kehrt heute von Wilhelmshaven, wo derſelbe 
der Vereidigung der Marine⸗Rekruten und dem 25jährigen Jubi⸗ 
läum des Panzerſchiffes „König Wilhelm“ beigewohnt und ver⸗ 
ſchiedene Beſichtigungen unternommen hat, nach Berlin zurück. 
Zu wiederholten Malen hat der Kaiſer Veranlaſſung genommen, 
ſeine tiefſte Theilnahme für die unglücklichen Opfer der ſchreck⸗ 
lichen Kataſtropge an Bord des Panzerſchiffes „Brandenburg“ 
auszuſprechen und dem ganzen Perſonal der „Brandenburg“ ſeine 
Anerkennung zu bezeugen. Der Kaiſer ſagte wörtlich: „Wenn 
unſer Maſchinenperſonal, welches anerkannt das vorzüglichſte aller 
Nationen iſt, fortfährt, dieſe Kaltblütigkeit und Pflichttreue an 
den Tag zu legen, dann kann es ſtets meiner Anerkennung und 
meines kaiſerlichen Dankes gewiß ſein.“ Von ſeinem am Montag 
in Friedrichsruhe beim Fürſten Bismarck ſtattgehabten Beſuche 
erzählt der Kaiſer gern und mit ſichtlichem Behagen. Er ſprach 
ſich ſehr erfreut über die Rüſtigkeit und die vorzügliche Stimmung 
des Altreichskanzlers aus, und ſtellte bei paſſender Gelegenheit 
einen erneuten kurzen Beſuch als wahrſcheinlich hin. Was den 
Fürſten Bismarck ſelbſt betrifft, jo dürfte derſelbe vor Antritt 
ſeiner Sommerreiſe nach Kiſſingen wohl kaum wieder nach Berlin 
kommen, dann aber dem Kaiſer in Potsdam einen Beſuch im 
dortigen Neuen Palais abſtatten. 

Der Kaiſer im Wilhelmshaven. Der Kaiſer 
begab ſich am Dienſtag Abend mittels Kutters von der Bauwerft 
nach der Ausrüſtungswerft, woſelbſt in einem feſtlich geſchmückten 
Bootsſchuppen eine Feſtaufführung von Bildern aus der Vergan⸗ 
genheit und der Gegenwart der deutſchen Marine ſtattfand. Beim 
Paſſiren des Katſerboots brachten die in Paradeaufſtellung 
der im Hafen liegenden Schiffe Hurrah⸗ 
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beleuchtet. Am Mittwoch Vormittag nahm der Kaiſer das Früh⸗ 
ſtück beim Vizeadmiral v. Valois ein und begab ſich um 11 Uhr 
mittels Ruderboots von der Werft aus an Bord des Kreuzers 
„Prinzeß Wilhelm,“ welcher Kaiſerſalut feuerte. Der Kaiſer 
unternahm ſodann bei herrlichem Wetter an Bord des Kreuzers 
eine einſtündige Fahrt in See. Das Torpedoboot „S 22“ und 
zwei der neueſten auf der Schichau'ſchen Werft erbauten Boote 
„S 68“ und „S 69“ begleiteten die „Prinzeß Wilhelm“ auf 
der Fahrt. Nach der Rückkehr verabſchiedete ſich der Monarch 
vom geſammten Offizierkorps und trat die Rückreiſe nach Berlin 
an, wo die Ankunft Abends erfolgte. 

Trübe Stunden hat am Mittwoch der Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorf in der Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tages verlebt; weitaus die meiſten Neuforderungen für Kaſernen⸗ 
bauten und ähnliche Zwecke wurden geſtrichen. Der Kriegsminiſter 
erklärte, es ſei, wenn auch nicht gerade niederſchmetternd, ſo doch 
im höchſten Grade deprimirend für ihn, Laß dieſes Mal jo viele 
Abſtriche gemacht würden. Man dürfe indeſſen gewiß ſein, daß 
nur das Nothwendigſte gefordert worden. Auch die Konſervativen 
ſtimmten zumeiſt gegen die Bewilligung oder aber enthielten ſich 
der Abſtimmung. Geſtrichen wurden u. A. Neuforderungen für 
Königsberg i. Pr., Tilfit, Brandenburg a. H., Torgau, Glogau, 
Breslau, Schweidnitz, Hamburg und Celle. — Der deutſche Han⸗ 
delstag hat in Berlin den ruſſiſchen Handelsvertrag berathen 
und ſich für ein ſchleuniges Inkraftreten deſſelben erklärt. 

Bund der Landwirthe. In einem Berliner Blatte ver⸗ 
öffentlicht ein bisheriges Mitglied des Bundes, ein Major 3. D. 
und Rittergutsbefiger in Weſtpreußen, ſeine Austrittserklärung, 
weil in der Generalverſammlung am Sonnabend beſchloſſen war, 
daß jedes Mitglied des Bundes einer der chriſtlichen Konfeſſionen 
angehören müſſe. 

Finanzminiſter Dr. Miquel vollendete am Mittwoch ſein 
65. Lebensjahr. Er it nächſt dem Juſtizminiſter v. Schelling. 
der im April ſein 70. Lebensjahr vollendet, der älteſte aktive 
preußiſche Miniſter. 

Der Landes⸗Eiſenbahnrath iſt, wie der preußiſche 
„Staatsanz.“ bekannt macht, vom Eiſenbahnminiſter zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung am 6. März d. J. im Sigungsjaale des 
Potsdamer Bahnhofs zu Berlin berufen. Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung iſt die Berathung über die Staffeltarife für Getreide 
und Mühlenfabrikate vom 1. September 1891. Zur Vorbe⸗ 
rathung iſt der Ausſchuß des Landes⸗Eiſenbahnraths auf den 
3. März eingeladen. 

Ueber den Sturmſchaden, der im Sachſenwald ange- 
richtet iſt, äußerte der Fürſt Bismarck zu Hamburger Damen und 
Herren, die ihm jüngſt auf einem Spaziergange begegneten, daß 
er mit einem Verluſt von 40000 Stämmen kaum davon kommen 
werde. 
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quitt ſein können. 

Es ließ ſich auch alles zum Beſten an. Gregor Ndamirow 
war reich, er bekleidete in dem ruſſiſchen Staatsrat) einen her⸗ 
vorragenden Poſten, und ſeine Verbindungen mit mächtigen Per⸗ 
ſonen erlaubten es ihm, viel im Intereſſe ſeiner Heimath zu thuen. 

Da, mit einem Male ſtarb er. 

Die Bauern beklagten ihren gütigen „Herrn“, wie ſie ihn 
in ihrer Anhänglichkeit nannten, aufrichtig, und als Gregor 
Ndamirow beſtattet wurde, gingen alle jungen Mädchen der Ort⸗ 
ſchaft ſeinem Sarge voran und ſtreuten Blumen auf ſeinen Weg 
zum Grabe. i 

Der Erſte der Leidtragenden war Sergius Ndamirow, des 
verſtorbenen Gregor Sohn und Erbe. Er war Offizier und hatte 
bis dahin zuſammen mit ſeinem Vater in der Hauptſtadt an der 
Newa gelebt. Gerade hatte er die ſchöne Olga Porjawanskow, 
den Sprößling eines kaukaſiſchen Geſchlechtes, welches ſeinen 
Fürſtentitel durch rechtzeitige Unterwerfung unter die Hand des 
Zaren gerettet hatte, heirathen wollen, als der Tod dazwiſchen 
trat und die Verſchiebung der Hochzeit erforderlich machte. 0 

Fürſtin Olga war Hofdame einer Prinzeſſin geweſen, weil 
ihre Familie ohne alles größere Vermögen war. Sergius Nda⸗ 
mirow hatte ſich wahnſinnig in die reizende Fürſtin verliebt und 
einige beſorgte Worte ſeines Vaters, welcher ihn vor dem heißen 
Blut der Porjawanskow warnte, in den Wind geſchlagen. 

Sergius liebte Olga aufrichtig, er war überzeugt, daß ſie 
ihm mit gleicher Leidenſchaft ebenfalls zugethan ſei. Was war 
da alſo zu befürchten? 

Aber was der alte Gregor vom heißen Blut der Porjawans⸗ 
kow erzählte, das war nur zu wahr, und von der Großmutter 
der heutigen jungen Fürſtin war eine dunkle Sage im Umlauf. 

Die Fürſtin Vera hatte früh ihren Gatten verloren, fie lebte 
nun auf ihren weiten, aber einſamen kaukaſiſchen Beſitzungen. 


Mann. 


Sie verliebte ſich in ihn, das heißt, ſie betrachtete Wladimir 
Petkorow, den Sekretär, als ein Spielzeug für ihre müßigen 


Stunden; der junge Mann, der ſchon immer mit heißer Ver⸗ 
ehrung zu ſeiner ſchönen, leidenſchaftlichen Herrin emporgeſchaut. 
vergötterte dieſe, betete fie an, wie ein überirdiſches Weſen. 

Aber mit Ablauf des Trauerjahres war der Fürſtin Vera 
das Verweilen auf dem weltentlegenen Schloſſe Porjawans kom 
unerträglich geworden, auch der Liebe des ſchönen Wladimir 
Petkorow war ſie überdrüſſig. 


5 020 3 Ra * er de men ann Bedienter, ein 
necht geweſen, und ihr Sinn ſtand n inderem, Höherem, ſie 
wollte Macht und Einfluß haben, herrſchen, regiren. 

Wladimir Petkorow erkannte bald, wohin es gekommen ſei; 
er ſchwieg noch, weil er nicht glauben wollte, die Fürſtin ‘Wera 
könne ſchon nach ſo kurzem Liebesrauſch ihn ſo völlig vergeſſen. 

Vielleicht hatte der Ehrgeizige, der er trotz aller Verehrung 
des ſchönen Weibes doch war, auf eine Vermählung, wenn auch 
nicht ſofort, ſo doch ſpäter gerechnet. Und das alles ſollte nun 
mit einem Male vorbei ſein? 

Er ſtellte die Fürſtin endlich doch zur Rede; ſie erklärte all' 
dies Gerede für ein böſes Geſchwätz; aber das Lächeln, welches 
dieſe Worte begleitete, war ſo unheimlich, daß es jedem Ent⸗ 
ſetzen einflößen mußte, der es ſah. 

Wladimir ſah es nicht, er ſank zu den Füßen ſeiner Herrin 
nieder und lachte und weinte in Einem fort. 

Wenige Tage ſpäter unternahm die Fürſten mit Wladimir 
und mehreren Bedienten eine Schlittenfahrt. Die Gegend war 
berüchtigt, weil zur Nachtzeit zahlreiche Wölfe dorthin aus den 
Bergen zu kommen pflegten. Wladimir fragte ſich erſtaunt, was 
dieſe jeltjame Fahrt zu bedeuten hube. Eine Erklärung fand er nicht. 

(Fortſetzung folgt.) 


die Regierung werde dem Antrage 


* 
* 


Dazu liegt der Antrag Singer vor, 
kürzeren, als einmonatlichen Kündi ungsfriſt, 
jeden Monats gelten ſoll, unſtatthaft iſt. 

Ferner iſt vom Abg. v. Buchka der Antrag eingebracht, dos Minimum 
der Kündigungsfriſt auf 4 Wochen feſtzuſetzen, wenn nicht von vornherein 
das Ende des Dienſtverhältniſſes auf einen beſtimmten Termin vereinbart 
iſt. Dagegen ſollen nach einem Antrage Lenzmann alle dieſe Beſtimmungen 
nicht für Anſtellungen Platz greifen, welche ihrer Natur nach weniger als 
einen Monat dauern. 

Abg. Singer (Soz.) zieht eine Parallele z wiſchen Sklaverei in den 
afrikaniſchen Kolonien und der Lage der Handlungsgehilfen, die durch ihre 
Lage gezwungen würden, ſchimpfliche und verwerfliche Verträge einzugehen, 
wofür er eine Reihe von Beiſpielen anführt. Redner bittet um Annahme 
ſeines Antrages, damit Zuſtände aufhörten, welche eine Schande für den 
Handelsſtand ſeien. 

Abg. von Buchka (konſ.) iſt mit der Tendenz des Antrages 
Singer einverſtanden, hält aber eine Friſt von 4 Wochen fur angemeſſen. 
Wenn die Kündigungen und Engagements nur am erſten des Monats 
ſtattfänden, ſo würden diejenigen, die unverſchuldet mitten im Monat eine 
Stellung zu ſuchen gezwungen ſeien, ſehr geſchädigt. 

Abg. Lenzmann freiſ. Vp.) hält, obgleich er im großen Ganzen 
gegen die Tendenz beider Anträge ift, denjenigen Buchkas für richtiger. 

as von ihm vorgeſchlagene Amendement hält Redner für ein unbedingtes 
Erforderniß. 
Abg. Baſſermann (natl.) zieht den 


wonach die Vereinbarung einer 
die nur zum erſten eines 


Antrag Singer vor und hat 


gegen das Amendement Lenzmann nichts einzuwenden. 


Nachdem Abg. Schröder nochmals jeinen Antrag begründet und ſich 
auch Abg. Fuſch s (Ctr.) damit einverſtanden erklärt hat, ſpricht ſich Abg. 
v. Stumm (Rp.) gegen die Minimalkündigungsfriſt aus und hofft, 
Singer ihre Zuſtimmung nicht 
verſagen. 

Abg. Kröber (ſüdd. Bp.) ſpricht ſich entſchieden für den Antrag 
Singer aus, welcher ſeinen Vorſchlag gegen die Ausführungen Stumms 
in Schutz nimmt. 

Nachdem der Abg. Sch mi dt= Warburg (Ctr.) das Amendement von 
Buchka befürwortet und Abg. Werner (Antiſ.) ſich zu Gunſten des An⸗ 
trages Singer erklärt hat, ſchließt die Debatte. 

Der Antrag Lenzmann wird angenommen. 

Die Abſtimmung über den Antrag Singer bleibt zweifelhaft; die Aus⸗ 
zählung ergiebt Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. 

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Wahlprüfungen, Fortſetzung der 
Etatsberathung. 

Schluß der Sitzung 3%, Uhr. 


Preuß iſches Abgeordneten haus 
20. Sitzung vom 21. Februar. 

1 Humächſt werden 42 neu eingetretene Mitglieder in der üblichen Weiſe 
vereidigt. 

Es folgt ſodann die Berathung der Anträge der Abgg. Bandelow 
(konſ.) und Baenſch⸗Schmidtlein (freit.) betreffend die Beibehaltung reſp. 
Aufhebung der Staffeltarife für Getreide und Mühlenfabrikate. 

Eingangs der Berathung giebt Miniſter Thielen 
ab, in welcher er u. a. ſagt, die Frage der Staffeltarife 
des ruſſiſchen Handelsvertrages erhöhte Bedeutung gewonnen. 
der widerſtreitenden Intereſſen, die innerhalb der deutſchen Landwirth 
zu Tage traten, habe die Regierung, wenngleich ſie das Prinzip der 
Staffeltarife nach wie vor für ein richtiges hält, ſich genöthigt geſehen, in 
eine neuerliche gründliche Unterſuchung der 
ſie werde zu dieſem Zweck in kürzeſter Friſt 
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Angelegenheit einzutreten, und 
den Landeseiſenbahnrath ein⸗ 


berufen. Die Staatsregierung wird von dem Ergebniß der Berathung 


dem Landtage Mittheilung machen. Der Eiſenbahnrath iſt zum 6. März, 
der Ausſchuß zum 3. März einberufen. 

Nach dieſer Mittheilung verzichtet die konſervative Partei durch den 
Mund des Grafen Limburg⸗Stirum auf eine Beſprechung der 
Angelegenheit, ebenſo die freikonſervative Partei. 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) beantragt im Intereſſe des Anſehens des 
Hauſes Beſprechung der Angelegenheit. 

Die nationalliberale Partei verzichtet durch den Mund des Abg. 
Hobrecht auf eine Beſprechung. 

Ju gleichem Sinne äußert ſich Frhr. v. Huene (tr.), ohne aber 
für ſeine Partei zu ſprechen, die noch keinen Beſchluß gefaßt hat. 

Der Gegenſtand wird hierauf mit großer Mehrheit von der Tages⸗ 


ordnung abgeſetzt. 


Es werden ſodann Kommiſſionsberichte und Petitionen erledigt, wo⸗ 
rauf die zweite Etatsberathung beim Etat der Berg⸗, Hütten⸗ und Salinen⸗ 
Verwaltung fortgeſetzt wird. 


Nach kurzer Debatte, während welcher meiſt lokale Angelegenheiten zur 


Sprache kommen, wird die Debatte geſchloſſen. 


Der Etat wird genehmigt und die 
zur Berathung kleinerer Etats und der 


Sitzung auf Freitag 11 Uhr vertagt 
Berggeſetz⸗Novelle. 


Rus land. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Ganz außerordentlich ſtürmiſche Szenen giebt es jetzt Tag für 
Tag im ungariſchen Reichstag, wo der entſcheidende Kampf um die neue 
Kirchengeſetzgebung entbrannt iſt, die der Miniſterpräſident Weckerle mit 
aller Macht zu verwirklichen beſtrebt iſt. Der Widerſtand gegen die Vor⸗ 
lage iſt ſchon im Abgcordnetenhauſe ein ſehr heftiger und wird noch mehr 
anwachſen im Herrenhauſe, dem der ungariſche Adel und die hohe Geiſt⸗ 
lichkeit angehören, die von der neuen Geſetzgebung nichts wiſſen wollen. 
Auch die Bevölkerung nimmt an dieſem politiſchen el regen Antheil, 
faſt Tag für Tag giebt es vor den Parlamenten laute olksdemonſtratio⸗ 
nen. Die Regierung hält feſt an der Zuverſicht, die neue Geſetzesvorlage 


schließlich durchzuſetzen. — Den Ken im Omladinaprozeß in Prag, 


die durch ihre Frechheit den Gerichts ho jo viel geärgert haben, it nun 
endlich das Urtheil geſprochen, nachdem der Prozeß von Neujahr an gedauert 
hat. Von den 70 Czechen ſind nur 2 Angeklagte freigeſprochen, die Uebrigen 
u ſchwerem Kerker von 8 Jahren bis herab zu 7 Monaten, verſchärft 
Er Faſten, Dunkelkammer und hartes Lager, verurtheilt. Dieſen Sub⸗ 
jekten Nachſicht zu bewilligen, wäre durchaus unangebracht geweſen, 
manchem Angeklagten würde auch tüchtige Prügel nicht das Mindeſte ge⸗ 
ſchadet haben. Abends rotteten ſich in Prag wiederholt Tumultuanten zu⸗ 
ſammen, die aber bald von der Polizei auseinandergetrieben wurden. 
Frankreich. 

Aus Paris: Den Urheber der letzten Pariſer Attentatsverſuche, 
die in ihren Wirkungen übrigens ſehr bedeutend übertrieben waren, hat 
man nun in Perſon eines gewiſſen Baſtard, eines anerkannten Anarchiſten, 
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Zur Entſtetzungsgeſchichte des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges von 1870. 
Nachdruck verboten.) 


(Schluß.) 

In dieſe Zeit fällt der Beſuch des Erzherzogs Albrecht in 
Paris, welcher von Darimon durchaus unrichtig dargeſtellt iſt; 
der Erzherzog kam keineswegs mit politiſchen oder militäriſchen 
Abſichten, ſondern lediglich um in Vertretung des Kaiſers der 
Ausſtellung einen Höflichkeitsbeſuch zu machen, wie dies die meiſten 
europäiſchen Souveräne bereits gethan. Aber er bekümmerte ſich 
allerdings um die Zuſtände der franzöſiſchen Armee und war er⸗ 
ſchreckt über das, was er ſah; er äußerte, daß der öſterreichiſche 
Militär-Attachs Baron Uexküll ſchon immer ungünſtig berichtet, 
aber er nicht geglaubt habe, daß es ſo ſchlimm ſtehe, und ſagte 
dem Kaiſer offen, Frankreich ſei außer Stande, einen Krieg mit 
Deutſchland zu führen. Napoleon erwiderte, er werde ihm den 
General Lebrun nach Wien ſchicken, der ihm „tous les stats“ 
der franzöſiſchen Armee vorlegen würde, wonach er hoffentlich eine 
beſſere Idee von derſelben gewinnen werde. 

Lebrun kam mit ſeinen „stats“ nach Wien, welche von dem 
Nachfolger Niel's, Kriegsmintſter Leboeuf, im Widerſpruch mit 
den Thatſachen (wie Darimon erzählt nach mehrfacher Umarbei⸗ 
tung) aufgeſtellt waren, aber dieſe Mittheilungen änderten an den 
Anſichten des Erzherzogs nichts, die Beſprechungen mit Lebrun 
blieben ohne jedes Ergebniß und der dringende Rath des Erz⸗ 
herzogs, ſich bei einem Kriege zwiſchen Frankreich und Preußen 
neutral zu halten, wurde für die öſterreichiſche Politik fortan 
maßgebend, obwohl Beuſt damals noch an die Möglichkeit eines 
Ueberrennens Süddeutſchiands durch die Franzoſen glaubte. 

Inzwiſchen hatte Napoleon verſucht, eine neue Karte auszu⸗ 


welchem die Aufſtändiſchen 18 Kanonen 
brannten. Der Bürgerkrieg, welcher dem Lande ſo 
gefügt hat, ſcheint aljo nun endlich zu Ende kommen 
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waffneten die Oppoſition nicht, 


erwiſcht. Er will nur die Polizei haben ſchädigen wollen, da er annahm, 
dieſe würde zuerſt die Stellen betreten, an welchen er Bomben niedergelegt 
hatte. Die Nachricht von der tödtlichen Verwundung einer Hotelwirthin iſt 
ganz unzutreffend. Die Frau iſt nur leicht verletzt und außerhalb aller 
Gefahr. Es wurde auch von Bomben in der großen Oper u. dergl. ge⸗ 
ſprochen, aber Alles war Erfindung. Die Polizei hat erneute Maſſenver⸗ 
haftungen vorgenommen. Aus dem Publikum lamentiren beſonders die 
auf den Fremdenverkehr angewieſenen Geſchäftsleute, welche ein plötzliches 
Verſiegen des Fremdenſtromes befürchten. Nebenbei ſteht in der Deputirten⸗ 
kammer wieder eine Skandalſache in Ausſicht. Dem Kammerpräſidenten 
Dupuy wird vorgeworfen, nach dem Panamageld auch lange Finger gemacht 
zu haben. Der Angegriffene beſtreitet das entſchieden. — Von den fran⸗ 
zöſiſchen Expeditionen in Nordafrika, nach Timbuktu u. ſ. w. liegen neuere 
Meldungen von Belang noch nicht vor. — Die Regierung erklärt, Rußland 
habe ſich allerdings beſchwert, daß die franzöſiſchen Getreidezölle gar zu ſehr 
erhöht werden ſollten. Der Miniſterpräſident warnt im Intereſſe der Auf⸗ 
rechterhaltung der guten Beziehungen zu Petersburg, den Bogen allzuſtraff 


zu ſpannen. 

d Jtalien. 

Sehr unruhig geht es in den ſeit Beginn dieſer Woche wieder er⸗ 
öffneten italieniſchen Kammern zu. Die Zahl der Heißſporne 
in der italieniſchen Volksvertretung iſt recht bedeutend, und daß dieſen nicht 
wohl iſt, wenn ſie nicht tagtäglich einen kleinen Privatſkandal arrangiren 
dürfen, iſt nur zu bekannt. Miniſterpräſident Crispi beſteht mit vollſter 
Energie darauf, daß ohne jede Verſchleppung die wichtigſte Tagesfrage, die 
der Finanzreform, gelöſt wird. Die Verhandlungen hierüber haben bereits 
begonnen, und da neue Steuern ganz unvermeidlich ſind, wird ein gußer⸗ 
ordentlich heißer Kampf entſtehen, aber man kann hoffen, daß die Regierung 
ſiegen wird, weil ſie ſiegen muß, denn von einer Aufbeſſerung der italie⸗ 
niſchen Staatsfinanzen il in letzter Linie auch die Großmachtſtellung Italiens 
ſelbſt abhängig. 

Rußland. 

Aus Petersburg. Die Nachricht Wiener Zeitungen von der Hinrich⸗ 
tung des ruſſiſchen Oberſtlieutenants Grigoriew vom Dragoner⸗Regiment 
in Kiſchinew als öſterreichiſcher Spion beſtätigt ſich nicht. Grigoriew iſt 
wohl auf Anlaß des Höchſtkommandirenden des Odeſſaer Militärbezirks, 
General Graf Muſſein⸗Puſchtin verhaftet und unter Unterſuchung geſtellt 
worden, er befindet ſich aber noch am Leben, auch iſt das Verfahren gegen 
ihn noch nicht abgeſchloſſen. Es ſoll ſich auch nicht um Spionage, ſondern 
um ein ſchweres Verbrechen handeln. 

Belgien. 

Aus Brüſſel: Im Kongoſtaate raucht es ſchon wieder einmal. 
Mehrere belgiſche Zeitungen verzeichnen das Gerücht, daß die Karawanen⸗ 
ſtraße am Kongo zwiſchen Maladi und Leopoldville durch Neger in Folge 
ernes Konflikts mit einem Beamten des Kongoſtaates geſperrt werde. 
Der Beamte und ein anderer Weißer ſollen getödtet ſein. 

Spanien. 

Die ſpaniſche Disciplin war noch nie berühmt, 
merkwürdige Blüthen, wie folgende Depeſche be⸗ 
Gouverneur der Feſtung Melilla (Afrika), iſt in 
von zahlreichen Republikanern empfangen. Der 
Kriegsminiſter befahl dem General, fofort die Hauptſtadt zu verlaſſen, ſein 
Kommando niederzulegen und ſich nach Valencia zurückzuziehen. Darnach 

sche Richtung auch in der Armee ſchon große Fort⸗ 
ſchritte gemacht zu haben. 


Aus Madrid: 
ſie treibt jetzt beſonders 
weiſt: General Arolas, 
Madrid angekommen und 


Amerika. 

Ueber London kommt die beſtimmte Nachricht, daß Rlo de Jaueiro 
von den braſilianiſchen Aufſtändiſchen genommen und ihr Sieg ſo gut wie 
entſchieden iſt. Präſident Peixoto ſoll mit den Regierungstruppen nur 
noch einen Theil der Feſtungswerke beſetzt halten. Bei Nictheroy hat 
zwiſchen den beiden Parteien noch ein ſcharfes Gefecht ſtattgefunden, in 
eroberten und das Arſenal ver⸗ 
heilloſen Schaden zu⸗ 
zu ſollen. Im Lande 
iſt faſt in allen Provinzen der Sieg des Aufſtandes entſchieden, auch die 
Vertreter der fremden Mächte räumen das jetzt ein. 

Frovinztal Nachrichten. 
Ku 20. Februar. Frau Gotſchmann, die vor wenigen Tagen 
von Greifswald nach Kulm zur Hochzeit ihres Sohnes gekommen, wurde 
heute Morgen in ihrem Zimmer, mit einer jüngeren Schweſter ihrer 
Schwiegertochter, Frl. Siedert, bewußtlos aufgefunden. Der bee 
Arzt hat Kohlengasvergiftung feſtgeſtellt, die durch die noch nicht beſeitigte 
Ofenklappe in dem Zimmer, in welchem beide Damen geſchlafen haben, 
wahrſcheinlich hervorgerufen iſt. Beide Damen werden gerettet werden. 
— Die Provinzial⸗Steuerdirektion Danzig beabſichtigt die Verlegung des 
hieſigen Steuer⸗Amtes nach Kulmſee, wodurch die vitalſten Intereſſen 
unſerer Stadt und ihrer Gewerbetreibenden geſchädigt werden und nament⸗ 
lich letzteren, abgeſehen von der Unbequemlichkeit, nicht unerhebliche Koſten 
erwachſen. Der Magiſtrat hat denn auch in Wahrnehmung der Intereſſen 
unſerer Stadt gegen die Verlegung des Steueramtes nach Kulmſee unter 
Hervorhebung aller in Frage kommenden Gründe Einſpruch erhoben und 
hofft zuverſichtlich darauf, daß das Steuer⸗Amt von hier nicht fortge⸗ 
nommen werden wird. 

— Aus der Kulmer Stadtniedernng, 20. Februar. Durch den 
Gendarm mußte geſtern ein Beſitzerſohn aus R. verhaftet und ins Amts⸗ 
erichtögefängniß nach Kulm gebracht werden, weil er eine Familie in 
oßgarten mit einem Revolver thätlich bedroht hatte. i 

— Graudenz, 21. Februar. In der geſtrigen Sitzung der Stadtver⸗ 
ordneten bildete der Verkauf der Grundſtücke Markt 3 und 4 (abgebranntes 
Rathhaus) den Hauptgegenſtand der Verhandlungen. Herr Hotelbeſitzer 
Hendrich aus Königsberg hat ſich als Käufer gemeldet und ſich bereit er⸗ 
klärt, die Grund ſtüͤcke mit Ausſchluß der zugehörigen Haus⸗ und Eilf⸗ 
ſchwatten für 50000 Mk. zu erwerben, um dort ein großes Hotel zu 
bauen. Der Magiſtrat empfahl dringend den Verkauf. Nach mehr als 
zweiſtündiger Debatte wurde der Verkauf in namentlicher Abſtimmung 
mit 17 gegen 17 Stimmen abgelehnt und beſchloſſen, den Neubau des 
Rat baufes an der alten Stelle unter Zukauf des Lörke' ſchen Hauſes in 
Aussicht zu nehmen. Die Finanz- und die Baukommiſſion wurde beauf⸗ 
tragt, zu berathen, was nun weiter geſchehen ſoll. 0 

— Marienburg, 19. Februar. Ein betrübender Unglücksfall, der 
den Tod eines Menſchen zur Folge hatte, ereignete ſich am Sonnabend 
Nachmittag auf der Konrad'ſchen Beſitzung in Kaldowe, wo der Zim nerer 
Kops von hier mit Reparaturarbeiten an der Scheune bejchäftigt war, 
Auf einer Leiter ſtehend, glitt er plötzlich aus und ſtürzte aus beträcht⸗ 
licher Höhe zur Erde, wobei er ſich ſchwere innere Verletzungen zuzog. 
In bewußtloſem Zuſtande wurde der Bedauernswerthe nach ſeiner auf 
dem Goldenen Ring belegenen Wohnung gebracht, wo er nach wenigen 
ſpielen, indem er konſtitutionelle Reformen gewährte und Ollioter 
ins Miniſterium berief, auf den er ſpäter alle Schuld warf. Aber 
dies hieß zu viel oder zu wenig geben, die Zugeſtändniſſe ent⸗ 
Thiers hielt nach wie vor ſeine 
Reden, in denen er die Kaiſerliche Politik und ſpeziell ihre Finanz: 
wirthſchaft einer vernichtenden Kritik unterzog. Jules Favre, 
Gambetta u. a. donnerten gegen den Despotismus. Den eigent- 
lichen Bonapartiſten aber ging das Gewährte viel zu weit — es 
gab ſchon damals unter ihnen eine Kriegspartei — weil ſie 
fühlten, daß das kaiſerliche Regiment keine ernſthafte Diskuſſion 
ertrage; an ihrer Spitze ſtand Baron Jérome David unter Be⸗ 
günſtigung der Kaiſerin, welche glaubte, es ſei nothwendig, Frank⸗ 
reich ſeine natürlichen Grenzen zu verſchaffen. 


Dieſer Partei gelang es, den Herzog von Grammont, den 
der Kaiſer ſelbſt früher einen „vaniteux bavard“ genannt, an 
die Stelle des beſonnenen Grafen Daru ins Auswärtige Amt zu 
bringen, eine Wahl, wie ſie ſchlimmer nicht hätte getroffen werden 
können, da der Herzog nicht nur antipreußiſch, ſondern ein per⸗ 
ſönlicher Feind Bismarcks war. In der That ward Grammont 
der wahre Schuldige in der Hohenzollern'ſchen Verwickelung, 
ſeine erſte herausfordernde Antwort auf die Interpellation 
Caherys war nicht etwa ein ſpontaner Erguß, ſondern unter 
dem Einfluß der Kriegspartei im Miniſterrath feſtgeſtellt. 


Noch einmal ſchien die Waage ſich zum Frieden zu neigen 
durch den Verzicht des Erbprinzen von Hohenzollern, und Gram⸗ 
mont hatte vorher dem britiſchen Botſchafter Lord Lyons aus: 
drücklich erklärt, daß, wenn ein ſolcher erfolge, die Sache aus ſei. 
Demgemäß verkündete Ollivier laut in den Wandelgängen der 
Kammer: „Der Friede iſt geſichert,“ aber er hatte ohne Gram⸗ 
monts Abſicht, es zum Kriege zu bringen, gerechnet: als er ins 


— Kulm, 
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muß aber von einem 


Augenblicken ſeinen Geiſt aushauchte. — Geſtern Abend d kam auf dem 
Heß ſchen Rentengut in Liebenthal Feuer aus, wodurch das Gehöft einge⸗ 
55 wurde. Herr Heß befand ſich, als das Feuer auskam, in Ma⸗ 
rienburg. 

— Elbing, 20, Februar. Auf der hieſigen Schichau'ſchen Werft wird 
gegenwärtig ein Salon⸗Dampfer für den Norddeutschen Lloyd erbaut, 
welcher zur Vermittelung des Perſonenverkehrs zwiſchen Aunbuug und 
Norderney beſtimmt iſt. Der Schichau'ſchen Maſchinen⸗Bauanſtalt zu 
Trettinkenhof ſind in der letzten Zeit wieder recht bedentende Aufträge zu 
Theil geworden. So iſt erwähntes Werk in den letzten Tagen u. g. mit 
der Erbauung von 50 Lokomotiven für die preußiſche Staatsbahnverwal⸗ 
tung betraut worden. — Das Räuber'ſche Meſſingwerk, Beſitzer Herr 
Kommerzienrath Räuber, iſt heute an Herrn Kommerzienrath Guſtav 
ä (Weſtfalen) verkauft worden. Die Uebergabe erfolgt am 1. 

pril. 

— Schlochau, 20. Februar. Durch die Spielerei mit einem geladenen 
Revolver ereignete ſich heute Nachmittag ein recht bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall. Der Schüler der landwirthſchaftlichen Winterſchule D. ſpielte in der 
Stube mit einem Revolver, hierbei entlud ſich ein Schuß und die Kugel 
traf ſeinen Genoſſen B., der am Tiſch ſaß und arbeitete, ſo unglücklich in 
den Kopf, daß das Gehirn hervortrat. Bis jetzt liegt der bedauerns⸗ 
werthe junge Mann noch bewußtlos, und es iſt wenig Hoffnung, ihn am 
Leben zu erhalten. 

— Strasburg, 18. Februar. An der Halteſtelle zu Brody⸗Damm 
verunglückte heute der Stationsvorſteher. Bei dem Frühzuge dienſtlich 
beſchäftigt, glitt er er aus und kam mit den Beinen unter die Räder, ſo⸗ 
daß ihm beide Beine am Knöchel durchſchnitten wurden. 

— Löbau, 20. Februar. Geſtera ereignete ſich ein betrübender Un⸗ 
glücksfall. Der Schuhmachermeiſter Herr Günther wollte ſich nach ge⸗ 
thaner Arbeit gütlich thun. In der Dämmerung ver wechſelte er die 
Flaſchen und nahm aus der mit Salmiakgeiſt gefüllten Flaſche einen kräf⸗ 
tigen Zug, wodurch er arge innere Verletzungen erlitt, ſodaß der Arzt 
an ſeinem Aufkommen zweifelt. 8 

— Mohrungen, 19. Februar. (E. 3.) Am 16. Februar geſchah 
auf dem ſogen. kleinen See bei Gubitten ein Unglücksfall. Zwei Schul⸗ 
knaben, und zwar der 6¼ Jahre alte Albert Golombiewski und der 
“jährige Rudolf Reimann waren auf die ſehr ſchwache Eisdecke des ge⸗ 
nannten Sees gegangen und dort eingebrochen. Die Kleinen verſanken 
ſehr bald im Waſſer und man konnte nur noch ihre Händchen bemerken, 
mit denen ſie Bewegungen um Hilfe machten. Trotzdem auf das Geſchrei 
im Dorfe ſogleich Dielen und Dachleitern zur Stelle geſchafft wurden, 
konnten die beiden Knaben leider nicht gerettet werden. Mit eigener 
Lebensgefahr verſuchten die Eigenthümer Karl Philipp und Arbeiter Karl 
Reimann (der Vater des einen Knaben) die vom Ufer etwa 150 Meter 
entfernte Unglücksſtelle zu erreichen. Es gelang ihnen auch bald, den 
Knaben Reimann mit einem Feuerhaken herauszuziehen. Er war aber 
ſchon leblos. Den Knaben Golombiewski vermochte man erſt nach 3 
Stunden vermittelſt Fiſchgarns herauszuholen, natürlich als Leiche. 

— Aus dem Kreiſe Raſtenburg, 19. Februar. Auf den Geiſtlichen 
des Kirchdorfes Bäslack, Herrn Pfarrer St., iſt ein Attentat verübt worden. 
Derſelbe wohnte einer Sitzung des Bundes der Landwirthe in dem ge⸗ 
nannten Dorfe bei und kehrte gegen Abend nach Hauſe zurück. Plötzlich 
hörte er einen Schuß und fühlte ſich am Kopfe getroffen. Die Kugel 
harten Gegenſtand abgeprallt ſein und dann exit 
Herrn St. getroffen haben. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

— Gumbinnen, 20. Februar. (Pr. L. Big.) Bei der Kataſtrophe 
auf dem Panzerſchiff „Brandenburg“ iſt auch ein Gumbinner getödtet 
worden. Es iſt das der Obermaſchinenapplikant Petri. Der Vater des ſo 
jäh ums Leben gekommenen jungen Mannes iſt in der Dinger'ſchen Ma⸗ 
ſchinenfabrik als Nachtwächter bejchäftigt; er wurde vorgeſtern telegraphiſch 
und geſtern brieflich von dem fo überaus ſchmerzlichen Ereigniß in Kennt⸗ 
niß geſetzt. Der Dahingegangene hinterläßt außer den Eltern noch drei 
Schweſtern; er war der einzige hoffuungsvolle Sohn, der den Eltern eine 
Stütze werden ſollte. 

— Gneſen, 20. Februar. Morgen findet hier eine Dele irtenkon⸗ 
ferenz polniſcher kaufmänniſcher Vereine aus den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen ſtatt. Es handelt ſich um die Einberufung eines Kongreſſes 


der polniſchen kaufmänniſchen Vereine Poſens und Weſtpreußens. 
urn . r en sen rs na mn eee 


8 Thorn, den 22. Februar 1894. 

* Be 8 as Haus Gerechteſtra . 

dem Beſitz des Herrn Rendanten Perpließ wean a 
Eigenthum des Herrn Tapezier Trautmann übergegangen 

O Provinzial-Berband der Provinz Weſtpreußen. Dem Bericht 
über die Verwaltung und den Stand der Angelegenheiten des 
Provinzial⸗Verbandes der Provinz Weſtpreußen für das Etatsjahr 
1893/94 entnehmen wir folgende Daten: Die aus dem 
Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und Meliorationsfonds im Etats⸗ 
jahre 1894/95 zur Ausführung von Hochbauten entliehene Summe 
beträgt noch 1352150 Mk. 93 Pf., während das im Etatsjaͤhre 
18890 aus demſelben Fonds zur Tilgung der den Kreiſen 
bewilligten Chauſſeebau⸗Prämien entnommene Darlehn von 
1610000 Mk., auf welches im laufenden Etatsjahre 18472 Mt. 
51 Pf. abgezahlt wurden, noch in Höhe von 1532214 Mark 
57 Pf. valldirt. — Im Etatejahre 1890 91 find zur Abſtoßung 
liquider Chaufjeebauprämien 410000 Mk. und zur Beitceitung 
anderer außerordentlicher Ausgaben des Prooinzialverbandes 
120000 Mk. aus dem Provinzial Hilfskaſſen⸗ und Meltorations- 
fonds entnommen. Das Geſammtguthaben des Provinzial -Hilfs⸗ 
kaſſen⸗ und Meliorattions⸗Fonds an den Provinzial Verband 
beträgt zur Zeit 4495 377,02 Mk. — Von den durch das 
Privilegium vom Mai 1887 genehmigten Provinzial: 
Anleiheſcheinen bis zum Geſammtbetrage von 8 Mill. Mk. ſind 


für Zwecke des Provinzial⸗Hilfskaſſen⸗ und Meliorations⸗Fonds 
bisher Anleiheſcheine im Betrag von 7 Mill. Mt. ausgefertig: 
und durchschnittlich zum Courſe von 97,19 Proz. begeben. In 


dem Kapitel über Chauſſeebau⸗Verwaltung heißt es: Von 
großem Nutzen bei den Schneeräumungsarbeiten in dem vergan⸗ 
genen Winter (Januar: März 1893) waren die im Vorjahre 
beſchafften Schneepflüge, durch welche zwar die Handarbeit nicht 
vollſtändig beſeitigt, aber doch der Vortheil erreicht wurde, daß 


Auswärtige Miniſterium kam, fand er den Herzog in lebhafter 
Auseinanderſetzung mit dem preußiſchen Botſchafter Baron Wer: 
ther, dem der Miniſter erklärte, der Verzicht jei nicht genügend, 
Frankreich müſſe „Garantieen verlangen, daß Preußen nicht auf 
die Sache zurüdtomme, und der „homme au coeur leger“ ichloß 
ſich dieſer Forderung ſofort an, beide beftimmten den Bolſchafter, 
dieſe zu befürworten, und Letzterer hatte die Schwäche, fie wenig⸗ 
ſtens ad referendum zu nehmen. 

Dieſe ganze Szene fand, wie wir beſtimmt ſagen können, ſtatt 
ohne daß der Kaiſer eine Ahnung davon hatte; im Gegentheil 
erwiderte er, als Grammont ihm nachträglich darüber berichtete, 
in natürlichem Taktgefühl: „Ah, je ne peux pas demander 
une telle lettre au roi de Prusse,“ Der Minister aber erklärte, 
es ſei zu ſpät, die Forderung ſei bereits abgegangen; und der 
Kaiſer, krank und gebrochen, wie er war, ließ ſich ſchließlich be⸗ 
ſtimmen, in dem nun folgenten Miniſterrath, der den Krieg für 
den Fall der Ablehnung beſchloß, betzuſtimmen. 

Ganz ohne Beſorgniß war übrigens auch die Kaiſerin bei 
dem verhängnißvollen Beſchluß nicht; nach Aufhebung der Sitzung 
fragte fie den Präsidenten des Staatsraths, Mr. de Parien, was 
er von der Sache denke, und als dieſer antwortete: „Madame, 
je pense que si Lord Lyons trouvait encore une issue paci- 
fique il aurait bien merit6 de la France,“ erwiderte ſie: 
„Peut&tre vous avez raison.“ — Ueber die militäriſche Rath⸗ 
loſigteit, die ſich ſofort nach der Kriegserklärung geltend machte 
und wie alle Generale darin einſtimmten, daß der Kaiſer, der 
von unerträglichen Schmerzen gepeinigt, unmöglich den Ober⸗ 
befehl übernehmen könne, macht Darimon nach General Lewals 
Aeußerungen intereſſante Mittheilungen, die einen Beitrag zur 
Geſchichte jener ereignißreichen Tage bilden. 


ee 
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lange Strecken mit geringen Koſten ſchnell frei gelegt wurden. 
AR deshalb auch in dieſem Jahre noch einige weitere Schnee- 
pflüge, 
In der Povinzial⸗Irrenanſtalt zu Schwetz befanden ſich 
am 10. Oktober v. J. 450 Patienten. Der Etat der Anſtalt 
ſah pro 1892/93 eine durchſchnittliche Krankenzahl von 440 und 
pro 1893 94 von 450 Köpfen vor. — In der Provinzial⸗ 
Irrenanſtalt zu Neuſtadt waren am 18. Oktober 1893 521 
kranke untergebracht — Der Zugang an Korrigenden in der 
Provinzial⸗Beſſerungs⸗ und Landarmenanſtalt in ſtonitz 
hat ſich in der Berich szeit vom 1. Oktober 1892 bis Ende 
September 1893 bei den Männern um 56 vermindert, bei den 
Weibern dagegen um 29 vermehrt, bei den Landarmen iſt er 
annähernd derſelbe geweſen wie 1891,92, — Nach dem Verwaltungs» 
bericht der Wilhelm Auguita : Blindenanftalt zu Königsthal 
befanden ſich in der Anſtalt Ende September 74 Freuöglinge 
und 1 Penſionär. Die Zahl ber Ueberweiſungen zur Zwangs⸗ 
erziehung in die Anſtalt zu Tempel burg, welche bei den 
Mädchen in den letzten Jahren um ein Geringes zurückgegangen 
iſt, zeigt bei den Knaben eine ſtetige Zunahme, Sie iſt von 56 
in dem Jahre von Oktober 1890 bis dahin 1891 auf 64 im 
Jahre 1891/92 und auf 80 im Berichtsjahre geſtiegen. Während 
im November 1884 185 Knaben und 62 Mädchen in Anſtalten 
untergebracht waren, belief ſich die Zahl derſelben am 1. Oktober 
1893 auf 244 bezw 54. Von den beim Beginn des Kalender- 
jahres 1893 in der Pro vinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt 
zu Danzig in der Ausbildung begriffenen 30 Hebammen⸗ 
Schülerinnen haben 29 in den Tagen vom 21. bis 23. Juni 
1893 die von der zuſtändigen ommiſſion abgehaltene Hebammen⸗ 
Prüfung beftanden. 5 5 
H Der Hausbeſitzerverein hielt geſtern Abend im Schützenhauſe eine 
Verſammlung ab, zu welcher etwa 40 Mitglieder erſchienen waren. Herr 
Baugewerkmeiſter Sand leitete die Sitzung. Nachdem der Rechnung für 
92 Decharge ertheilt war, wurden für die Rechnung 1893 die Herren 
Voß, Labes und W. Lambeck zu Reviſoren ernannt. Zu Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung: „Einheitliche Regelung des Waſſerzin ſes“ wurde empfohlen, 
bei Abſchluß neuer Kontrakte darauf zu achten, daß im Intereſſe der 
Gletchmäßigteit. der Miether ebenſo wie der Hausbeſißer feinen Antheil 
trage. Die Hausbeſitzer von Mocker gehen mit dem Gedanken um, eben⸗ 
falls ſich zuſammenzuſchließen; fie betonen die Gemeinſamkeit der 
Thorner und Moderaner Intereſſen und bitten den hieſigen Verein 
um nähere Mittheilungen, um ihre Statuten danach einrichten zu 
können. Es erfolgte die Aufnahme von vier neuen Mitgliedern. 
Zum Schluß wurde die Anſchaffung der Waſſermeſſer beſprochen und 


der Vorſtand autoriſirt, bei der ſtädtiſchen Bauverwaltung anzuregen, 
daß zwar die beſten Fabrikate angeſchafft werden, daß aber 
nicht von vornherein auf billigere Offerten verzichtet werden ſoll. Eine 


Breslauer leiſtungsfähige und renommirte Firma erbietet ſich zur billigeren 

Lieferung gegen die in Ausſicht genommenen Apparate. Ferner wurde 
er Wunſch ausgeſprochen, der Vorſtand möge bei der Steuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion dahin vorſtellig werden, daß die Abnutzungsquote für Gebäude 
von 4% auf 1% wie in anderen Städten erhöht werde. Zur Begründung 
wurde angeführt, daß die Häuſer der Innenſtadt zum größten Theil alt 
ſeien und naturgemäß eine erhöhte Abnutzung bedingen. 

U) Stadtverordnetenfigung vom 21. Februar. Anweſend waren 
28 Stadtverordnete, Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herten Erſter Bürgermeifter Dr. 

ohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadtbaurath 
Schmidt, Stadträthe Fehlauer Kittler, Löſchmann, Rudies. — 
on der Berufung des Frl. Margarete Hupperz aus Thorn als 
Lehrerin an die zweite Gemeindeſchule (Elementar⸗Mädchenſchule) 
nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Die Vergebung der Liefe⸗ 
rung der Druckſachen für das Etatsjahr 1894 95 erfolgt an den Mindeſt⸗ 
fordernden Herrn Buchdruckereibeſitzer Buszezynski. — Im Etat 
der Krankenhauskaſſe pro 1893/94 ſind zwei Etatsüberſchreuungen 
vorgekommen, welche einestheils durch ärztliche Verordnung, an- 
dernthells durch unrichtige Behandlung der Gaskraftmaſchine her⸗ 
vorgerufen find; beide werden genehmigt. — Der Miethsvertrag 
mit der Firma Gebr. Pichert über. das ſtädtiſche Grundstück Neu. 
ſtadt Nr. 303a und b zum Miethszin je von 600 M. pro Jahr 
wird bis zum 1. Februar 1895 verlängert. — Von der Berufung des 
Lehrers Paul Dorn aus Thorn als Lehrer an die erſte Ge⸗ 
meindeſchule nimmt die Verſammlung Kenntniß. — Der Magiſtrat 
beantragt, den Vertrag mit dem Spediteur Herrn G. Riefflin 
ber den Rangirbetrieb auf der Uferbahn um ein Jahr zu ver⸗ 
längern. Es iſt nun ein Schreiben der Spediteurfirma Löttcher 
eingegangen, welche ſich erbietet, das Nangiren für 65 Pf. pro 
aggon ſtatt wie bisher für 80 Pf. zu übernehmen; die Firma 
eöner auf einen Verkehr von 9000 Waggon pro Jahr. Sto. 
Feyerabendt bemerkt, hier kämen keine perſönlichen Intereſſen, 
Ondern nur der Nutzen der Stadt in Betracht, daher jet die letzte 
ferte vorzuziehen. Bürgermeiſter Stachowitz verweiſt darauf, 
daß die Offerte jetzt erfl eingegangen ſei und dem Magiſtrat noch 
nicht vorgelegen habe. Der Betrieb muß ordentlich geführt 
cerden und dafür bietet der bisherige Unternehmer genügende 
arantie. Die bedeutenden Anſchaffungen an Betriebsmitteln 
erechtigen den Unternehmer zur Annahme, daß ihm der Betrieb 
mehrere Jahre verbleibe. Ein Grund zur Aufhebung des Ver⸗ 
trages liegt nicht vor. Der Mehrertrag ist gar nicht ſo erheblich, 
dab wir einen bewährten Betrieb aufgeben ſollten. Sto. Tilt 
iſt der Anſicht, daß man hier nicht ſo knapp rechnen dürfe; der 
etrieb werde allen Anſprüchen gerecht und der Betriebs leiter 
omme den Intereſſenten nach jeder Richtung entgegen. Sto. 

Öeyerabendt meint, eine Erhöhung des Ectrages um 75 0% ſei 
doch ſehr weſentlich, und er habe als Stadtverordneter die In⸗ 
tereſſen der Steuerzahler zu wahren. St. Tilk empfi hlt die Neu⸗ 
ausſchreibung, um allen Wünſchen gerecht zu werden. Dieſer 
Vorſchlag wird gutgeheißen. — Die Verſammlung erklärt ſich 
damit einverſtanden, daß der Handelsmann F. Bartſch an Stelle 
des Handelsmannes F. Roſſel in den Miethsvertrag über das Rath 
hausgemölbe Nr. 4 datei. — Die Kümmereiarbeiten für das Etats⸗ 
jahr 1. April 1894/95 werden ſämmtlich an die Mindeſtfordernden 
vergeben. Es erhielten Schmiedearbeiten: Schmiedemſtr. Eichſtädt; 
Schloſſerarbeiten: Schloſſermſtr— Labes; Klempnerarbeiten: Klemp⸗ 
pm. Patz; Zunmerarbeiten: Bauunternehmer Bock; Böttcherar⸗ 
eiten; Bötichermſt. Rochna; Stellmacherarbeiten: Stellmachermſt. 

ahl; Tiſchlerarbeiten: A. C. Schulz € rben; Glaſerarbeiten. Glaſer⸗ 

ester Reichel; Malerarbeiten.” Malermeiſter Baermann; Mauer⸗ 
arbeiten. Bauunternehmer Bock; Dachdeckerarbeiten. Dachdecker⸗ 
meiſter Hoehle; Pflaſterarbeiten. Steinſetzmeiſter Buſſe. — Der 
h Di baltsplan jür das ſtädtiſche Krankenhaus pro 1. April 1594/95 
Woite mi einer Ausgabe von 40 700 DE. (48 140 Mit in 
(izdabre) ab. An Zuſchuß leiſtet die Kämmereikaſſe 12 100 Mk. 
6½0 Mt. im Vorjahre) — Als Betrag, welcher in die laut 
Rel vom 23. Juli 1893 eingerichtete Ruhegehaltskaſſe kür den 

gierungsbezirk Marien werder von der Stadt zu zahlen iſt, 


erden Mk in den Schuletat eingeſtellt. — Der Etat der 
wiſchulen chließt mit 185 650 Mk. (179 025 Mk. im Vorjahre) 
„wozu ein Kämmerei⸗Zuſchuß von 109 280 M. 6281 M. mehr) 


zur Bec . Hierbei wud ein Betrag vou 50 wit. jahrlich 
5 Idchaffung der Schulwaſche der höheren Töchterſchule gefor⸗ 
erhaß teje Forderung wird damit molivirt, daß das fruher hierfür 
I ene Klaſſengeld weggefallen ist und die ſog. Einſchreibegebühr 
Stu zur Unterhaltung der Bibliothek verwendet werden darf. 
8 Lambeck findet es für unangebracht, daß die Schülerinnen 
N eng e wechſelweiſe als „Ordnerinnen“ vor 
n de 


welche etwa 110 Mk. pro Stück koſten, beſchafft worden. — 


Unterrichts die Bänke und Tische in den Schul⸗ 


zimmern und im Zeichenſaale reinigen müſſen. Zu ſolchen Dienſten 
ſeien die Kinder nicht da; auch verbiete ſich ſolches aus hygieniſchen 


Gründen. Die erſte Reinigung muß durch den Schuloiener ge⸗ 
ſchehen; ein Nachwiſchen kann dann durch die Kinder erfolgen. 
Stv. Wolff unterſtützt dieſe Anſicht mit dem Bemerken, daß die 
Mädchen zwar zur Ordnung erzogen, aber nicht zu den Funktionen 
eines Dienſtmädchens herangezogen werden ſollen. Hierin muß 
Aenderung geſchehen Stadtrath Rudies verſpricht Ab⸗ 
hilfe. (An der Knaben⸗ und Mädchen⸗Mittelſchule iſt ganz daſ⸗ 
ſelbe der Fall. In letzterer Schule müſſen die Mädchen ſogar 
das Waſſer für den Schulbedarf über die Straße holen. Anm. 
d Red.). — Der Haushaltsplan für die Verwaltung des Artus⸗ 
ſtifts pro 1. April 1894 95 ſchließt mit 26000 Mark ah. 
Die Kämmereikaſſe zahlt einen Zuſchuß von 10 775 Mark 
(9460 Mark im Vorjahre). — Die ſtädtiſche Ufer⸗Verwaltung 
nimmt eine Ausgabe von 20980 M. und einen Ueberſchuß von 
3680 M. an. Sto. Kor es regt an, einen Polizeibeamten ledig ⸗ 
lich für die Uferbahn anzuſtellen und das volle Gehalt in den 
Etat der Uferkaſſe zu ſetzen. Die Uebelſtände an der Uferbahn 
fordern dringend die Aufſicht eines beſonderen Beamten, welcher 
dort volftändig zu thun habe. Eo. müſſe häufiger in der Perſon 
gewechſelt werden. Bürgermeiſter Stachowitz glaubt, daß die Un⸗ 
ordnung dort nicht ſo groß ſei. Außerdem würde die Erfüllung 
des geäußerten Wunſches eine Mehrausgabe von 1400 M. be⸗ 
deuten. Stv. Wolff bemerkt, ein Polizeibeamter habe an der 
Uferbahn den ganzen Tag zu thun und nütze dort mehr als 
anderswo. Dieſe Ausgabe erſetze ſich ſelbſt. Es wird beſchloſſen, 
den Magiſtrat zu erſuchen, mit der Polizeibehörde eine neue Ver⸗ 
einbarung zu treffen, damit die Aufſicht an der Uferbahn um⸗ 
fangreicher geübt werde. — Der tat der Schlachthaus verwaltung 
pro 1. April 1894/95 wird auf 61860 M. feſtaeſetzt, desgl. der 
Etat der Ziegelei auf 46420 M. wovon 2900 M. Ueberſchuß 
(750 M. mehr) zur Kämmereikaſſe fließen. — Dem Lehrer Paul 
Haeckel werden 56 M. Reiſekoſten bewilligt. — Der Haus⸗ 
haltsplan für die ſtädtiſche Gewerbekaſſe pro 1. April 1894/97 
ſchließt mit 1477,50 M. ab (gegen 1425 M. im Vor jahre). 
— Bei der Etatsberathung der Gasanſtalt, welche etzt ſchuldenfrei 
daſteht und der Stadt einen erheblichen Ueberſchuß liefert, 
werden 600 Mark für die in diefem Jahre in Thorn tagende 
Verſammlung der Gas- und Waſſerfachmänner bewilligt. — 
Die Ausgaben des Wilhelm Auguſta⸗Stifts pro 1. April 1894/95 
werden auf 8940 Mark, der Zuſchuß auf 7870 Mark (1110 M. 
mehr) feſtgeſetzt. Zum Bau eines Kellers ſollen 1000 Mark 
verwendet werden, die auf 5 Jahre vertheilt werden. — Die 
Beleihung des Grundſtücks Altſtadt Nr. 204 205 erfolgt mit 
4500 Mk. — Der Haushaltsplan für das ſtädtiſche Waiſen haus 
pro 1. April 1894/97 wird auf 7420 Mk., der Zuſchuß auf 
5697 Mark, desgl. der Etat für das ſtädtiſche Kinderheim pro 
1. April 189497 auf 12140 Mk. mit 10670 Mk. Zuſchuß an⸗ 
geſetzt. — Es folgt geheime Sitzung. 
* Symphoniekonzert. Die Kapelle unſeres Artillerieregiments 
Nr. 11. hat wachſende Tüchtigkeit in ihren Symphoniekonzerten, 
beſonders in der geſtrigen 3. Soiree ſolchermaßen bekundet, daß 
deren Fortiegung im allgemeinen Intereſſe als wünſchenswerth 
bezeichnet werden kann. Steine des Anſtoßes ſchienen in der 
ungemein melodiöſen, wie virtuoſenhaften Ouverture „Dinorah“ 
von Meyerbeer für die Herren Muſiker nicht zu exiſtiren, leider 
ſtimmten gerade anfänglich die Holzblasinſtrumente nicht voll⸗ 
ſtändig überein. Mit der Balletmaſik aus Paris und Helena“ 
wurde ein ſchönes Gegenſtück dargeboten. In Glucks Muſik 
ſpiegelt ſich ein lauteres Gemüth wider; Zoten ſind ihm fremd. 
Hinſichtlich Reinheit des Stiles wird er oft mit dem Architekten 
Schinkel zuſammengenannt. Für die lieblichen Melodien erſchien 
geſtern die Klangfarbe der Inſtrumente faft zu maſſig. Das viel⸗ 
geſpielte Violinkonzert von Mendelsſohn hört many immer 
wieder gern, beſonders unter ſo tüchtigen Händen wie denen des 
Herrn Kapellmeiſter Schallinat 8. Kann man dem ſchönen Beet⸗ 
hovenkonzert manches Stilwidrige nicht ableugnen (es war darum 
lange berſchollen und wurde erſt durch Joachim dauernd wieder 
ans Licht gebracht), ſo entſpricht das Mendelsſohnkonzert allen 
Anforderungen der Neuzeit. Es ſei aber an dieſer Stelle erwähnt, 
daß ein Theil der Ehre, welche Mendelsſohn mit dieſer Kompo⸗ 
ſition eingelegt hat, auf den Geigenmeiſter Ferdinand David zu 
übertragen iſt, dem wir die uneigennützige, gelungen ftilmäßige 
Bearbeitung verdanken. Das Tempo des Andante hört man gern 
etwas langſam, das des letzten Satzes etwas ſchneller gewählt, 
als es geſtern der Fall war. Die begleitenden Inſtrumente 
vermißten auch offenbar den Führer und verdunkelten vielfach die 
ohnehin nicht tonreiche Solovioline. Die G-dur: Symphonie von 
Haydn wurde vorzüglich und friſch wiedergegeben. Für die 
zarten Stellen möge daſſelbe wiederholt ſein, was ſoeben über 
den Vortrag der Gluck'ſchen Muſik geſagt war. Schließlich ſei 
wieder die Bitte ausgeſprochen, orthographiſche Fehler im Pro⸗ 
gramm zu vermeiden. ; 
o Um Beunenhigung vorzubeugen, theilen wir nach Erkun⸗ 
digung an aulorwuliver Steue mit, daß das Gerücht, es ſeien 
unter den Schülern des hieſigen Gy nnaſiunis und R:algymnafiums 
gegen 50 Scharlachfälle vorgekommen, auf Erfindung beruht. 
Die mußige Fama hat wieder einmal ihr Möglichſtes in der 
Vergrößerung geleiſtet Es ſind bis jetzt unter der großen 
Schülerzahl fünf Scharlachfälle konſtatirt. 
Zu den Kaifermanboern. Die 
Armeekorps auf zuſtelenden Kaballerie-Diviſionen werden, wie 
die „D. 3.” vernimmt, kurz vor Beginn der Kaijermandver auf 
der Weichſel große Schwimmübungen vornehmen, was ſich höchſt 


bei dem 1. und 17. 


intereſſant geſtalten dürfte. Die Befähigung zu derartigen 
Uebungen erhöht die Verwendungsfähigkeit der Kaval⸗ 
lerie. Waſſerläufe, bei denen Brücken nicht vorhanden und 


deren Uebergänge zerſtört ſind, muſſen trotzdem Überwunden 
werden. Ein weites Ausholen zur Gewinnung eines Ueberganges 
führt von der gegebenen Marſchrichtung ab und kann mu Märſchen 
verbunden ſein, welche mehr Zeit und Kraft beanſpruchen als die 
Arbeit eines halben oder ganzen Tages zur Herſtellung von 
Uebergängen. Iſt letzteres nicht möglich, ſo muß der Fluß auf 
Kähnen, Fähren oder Ueberſetzmaſchinen bezw. ſchwimmend über: 
wunden werden. Als vorbereitetes Geräth für das Ueberſchreiten 


Brückengeräth auf Wagen mit ſich. Zur Beſchleunigung des 
Flußuberganges und für Fälle, wo die Faltboote nicht zur An 
wendung kommen können, muß die Kavallerie auch zur Verwendung 
von ſich darbietendem unvorbereitetem Geräth befähigt ſein. 
Dieſes ſowie die Faltboote zweckmätzig zu verwerthen, muß der 
Gegenſtand der Unterweiſung und Uebung ſein. 

m Verminderung des Infanteriegepäds um 13 bis 14 Pfund, wie 
ie der Kriegsminiſter in der Budget⸗Kommiſſion des Reichstags in Aus⸗ 
cht geſtellt hat, ſoll im weſentlichen dadurch ermöglicht werden, 

unition, die der einzelne Mann trügt, von 150 auf 120 Patronen herab⸗ 
geſetzt wird und an der eiſernen Portion eine Tagesportion in Wegfall 
kommen wird. Im ganzen Kriege von 1870,71 hat der Mann erfahrungs⸗ 
gemäß an einem Gefechtstage nur in verhältuißmäßig ſeltenen Fällen mehr 
als 80 Patronen — die damalige getragene Munition — verbraucht, mehr 
als 100 nie. Die Ziffer von 120 bedeutet alſo noch einen erheblichen Zu⸗ 
chlag. Die Ausrüſtung mit drei Tagesportionen, wohl hauptſächlich auf 
das Syſtem der drei Märſche hintereinander begründet, hat ſich in Frank⸗ 
reich nicht als nöthig erwieſen und mit dieſem Kriegsſchauplaßz müßte die 


von Waſſerläufen führt die Kavallerie Faltboote mit einigem 


daß die 


| 
| 


deutſche Armee vorwiegend rechnen. Außer auf die genannten Gegenſtände 
wird die Gewichtsverminderung ſich noch auf das Schuhzeug und auf 
andere Ausrüſtungs⸗ und Bekleidungsfragen erſtrecken. 

Zur Neuorganiſation der Eiſenbahnverwaltung ſchreibt der 
„Bromb. Unp.“, daß dem Vernehmen nach in Köln, wo jetzt zwei Direk⸗ 
tionen ſind, in Zukunft nur eine Direktion ſein ſoll. Zu den übrigen 10 
Direktionen in Altona, Berlin, Breslau, Bromberg, Elberfeld, Erfurt, 
Frankfurt, Hannover, Köln und Magdeburg treten 10 neue Direktionen 
und zwar in Kaſſel, Danzig, Eſſen, Halle, Kattowitz, Königsberg, Münſter, 
Poſen, Saarbrücken und Stettin hinzu. Aus dem jetzigen Direktions⸗ 
bezirk Bromberg werden drei Direktionen gebildet und zwar Bromberg, 
Danzig und Königsberg. Die jetzigen Betriebsämter gehen ganz ein, da⸗ 
gegen werden folgende Betriebs⸗In pektionen eingerichtet: Bei der Di⸗ 
rektion Bromberg: 1 in Küſtrin, 3 in Schneidemühl, 1 in Stargardt, 
1 in Poſen, 1 in Nakel, 2 in Bromberg, 2 in Inowrazlaw und 2 in 

horn. Bei der Direktion Danzig: 2 in Neuſtettin, 2 in Stolp, 
2 in Konitz, 1 in Danzig, 2 in Dirſchau, 2 in Graudenz und 1 in 
Oſterode. Bei der Direktion Königsberg: 4 in Allenſtein, 3 in Königs⸗ 
berg, 2 in Tilſit, 2 in Inſterburg und 1 in Lyck. — In Bromberg 
wird vorausſichtlich die größte Direktion mit einem ganz bedeutenden Be⸗ 
amtenperſonal verbleiben und ſtatt des bisherigen Betriebsamts, welches 
eingeht, 2 Betriebs⸗Inſpektionen eingerichtet werden. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 442 Schweine, 
darunter 20 fette, aufgetrieben. Fette wurden mit 36 —38 Mk., magere 
mit 32—35 Mk. pro 50 Klgrm. Lebendgewicht bezahlt. 

r Entſcheidungen des Reichsgerichts. Verwei gert der Vater 
eines von ſeiner Mutter oder Stiefmutter mi ßhandelten Kin des 
die Stellung des zur Strafverfolgung erforderlichen Strafantrags, 
ſo iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Strafſenat, vom 2. 
November 1893, im Gebiet der preußiſchen Vormundſchaftsordnung vom 
5. Juli 1885 das Vormundſchaftsgericht befugt, einen Pfleger behufs 
Stellung des Strafantrages zu ſtellen, welcher den Strafantrag zu 
ſtellen hat. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Arbeiter Thomas Szupryezynski aus Unislaw, der Arbeiter Franz March⸗ 
lewski daher und der Stellmacherlehrling Franz Witkowski aus Grubno 
wegen gemeinſchaftlicher und gefährlicher Körperverletzung zu je 6 Monaten 
Gefängniß — alle drei wurden auch ſofort in Haft genommen —, der Ar⸗ 
beiter Franz Wilenski aus Thorn wegen Unterſchlagung zu 1 Woche Ge⸗ 
fängniß, welche Strafe durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet 
wurde, der Arbeiter Martin Jaroszewski aus Hoheukirch wegen einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt zuſätzlich zu der durch Urtheil der Strafkammer des Landgerichts 
hier vom 18. Oktober 1893 wider ihn erkannten fünfmonatlichen Gefäng⸗ 
nißſtrafe zu noch 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und 2jährigem Ehrverluſt, 
und der Schäferknecht Leon Birtoszynski aus Gronowo wegen Verbrechens 
gegen die 88 176 Nr. 3 und 177 Str.⸗G.⸗B. zu 6 Monaten Gefängniß. 
Die Oeffentlichkeit war in der zuletzt bezeichneten Sache ausgeſchloſſen. — 
Der Schmiedsſohn Otto Welski sus Kl. Mocker wurde von der Anklage 
des Diebſtahls freigeſprochen. R 

I. Baumfrevel. Der Arbeiter Julius Knorr aus Mocker wurde von 
dem Förſter Neipert in den Bäckerbergen beim Abhauen von Bäumchen 
betroffen. Knorr hatte bereits 5 Bäumchen niedergeſchlagen. Es erfolgte 


ſeine alsbaldige Verhaftung. 
am 22. Februar 8 Uhr Morgens: 


— Luf temperatur heute 
8 Grad R. Kälte. 

e Gefunden zwei Muffe in einem Geſchäftslokal, ein Schlüſſel 
der Bäckerſtraße. Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

„ Verhartet 12 Perſonen. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 1,28 Meter. 
Das Waſſer fällt weiter. 


Jelegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Bu dape ſt, 21. Februar. Die Menſchenanſammlungen vor 
dem Abgeordnetenhauſe nahmen heute trotz des ſtarten Polizeiaütfges 
bots große Dimenſionen an. Man bemerkte viele Mitglieder katho⸗ 
liſcher Vereine, welche den Grafen Apponyi mit Eljenrufen, dagegen 
jeden Min ſter mit Abzugrufen empfingen, was wiederholt zu heftigen 
Auseinanderſetzungen mit den Liberalen führte. Im Abgeordneten⸗ 
hanſe ſelbſt nahm die kirchenpolitiſche Debatte einen ruhigen Fortgang. 
Der Präſident der Unabhängigteitspartei trat warm für die tirchen⸗ 
politiſchen Vorlagen ein. 

War ſchau, 21. Februar. 
Dienſtentlaſſung wurde den Beamten 
mals der Befehl 
meinen Verkehr 
dürfen. 


— — 
— 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


in 


Unter Androhung ſofortiger 
der Warſchauer Bahnen noch⸗ 
ertheilt, daß ſie ſowohl unter ſich als auch im allge⸗ 
ſich auschließlich nur der ruſſiſchen Sprache bedienen 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel! Thorn den 22 Febeuar 
1 Warſchau den 19. Februar 0 
5 Brahemunde den 21. Februar 400 „ „ 
Brahe: Bromberg den 21. Februar . . . 534 1 


— . — 
Sandels nachrichten. 
Thorn, 22. Februar. 
Wetter Froſt. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen flau, 128 29pfd. bunt 126 Mt., 130 81pfd. 

Mk., 134 85pfd. hell 129 Mt. 
Roggen flau, 121/24pfd. 108/110 Mk. 
Gerſte Brauw. 135/43 Mk., feinſte Sorten theurer, 
Erbſen Futterw. 12224 Mk., 
Hafer 132]4 Mt. 
Wicken geſucht nuch Qualität, bis 178 Mt. 
Lupinen gefragt, blaue trockene bis 105 Mk. 


1,25 über Null 
1.96 


* ” 


hell 128 


utterw. 10002 M. 


g „ N 
Mittelw. 133,35 Mt 


Cetograptziſche Dehlupcourfe, 
Berlin, den 22. Februar. 


Tendenz der Fondsborſe: feit. 22.2 4 21 2 . 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa, 218,85 | 219,10 
Wechſel auf Warſchau kurz. 217,25 | 217,80 
Preußiſche 3 proc. Konjols . 80,80 80 90 
Preußiſche 3 ½ proc. Conſols 101,60 | 101,50 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,75 107,75 
Polniſche Pfandbriefe 4%½ proc. —.— 67.30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. — i 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Bfanddriefe. 97,50 97 50 
Disconto Commandit Anthetle. . 190,50 | 189,30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 103,65 | 16,35 
Weizen: Mai. . 144 — | 14375 
Jun... 146,50. | 145,75 
loco. in New⸗Nort : 03,— 68, 
Roggen: loco. RRR 123,— | 122,— 
CCC 127,— 127, 
Juni 5 F 128,25 | 127,— 
Juli. 129,— | 12825 
Rüböl: April Mai 44,60 44,50 
ftober. 45 20 45,0 
Spiritus: 50er loco. 5160 51,60 
70er loco. 32, — 31.90 
Fbruar. 36,0 36.— 
t est > 36,90 6,70 

Reichs bant⸗Oiscont 3 oct. — Lombard Zinsfun 3 res 4 pCt. 
ee 


RETTET TTT 
Ueverzieher u Lodenſtoff a Mt 4,95 per Meter 
verſenden in einzelnen Metern an Jedermann 
Erstos Deutsches Tuchversandtseschäft 
Oettinge u. Co. Frankfurt am Malu Fabrik - Depot, 
Muſter bereitwilligit franto. 


— 


Bekanntmachung. Vi 0 Th at IV. Freiburger A 
Einrichtung ens er Mohorro ' ietoria⸗ E er. Münsterbau — Geld- “DDonnerſtag d. 22. u Freitag 
err e Gaſtſpiel des Warienwerder Stadttheater ⸗Enſembles Lotterie den 23. Februar: 
Sale eee aa vo e . Dir. 3 4 ‚Alexa ander. lauten 50.000, Mk, In Baar. Gro he Ronzerte 4 
f 5 i Novitäten - u. 2 N „ 1. 
Den "gkoftpadeten ahne Berigangabe big 5 W nt = no a. ee Weng n Weftpreußen e . der berühmten u. preisgekrönten 
— ar bren DS Un ng den 6. u. Dienſtag d. 27. Febr. er. XIX. Grosse ungarischen 
1 a Zeitungen. Im Poſt⸗ Senſations⸗Luſtſpiel⸗No vität a 
v d Tel f 5 e 2 = u = * = " 2 
agent Tommen dikihen Zaren yır de Lieblingstsück Seiner Majestät des Kaisers, Stett Pferde-Lotterie. Ma enaten-Kapelle 
wenbung tie, Kis die übrigen Fefe] Reperkoirſtück des Adolf Eruſt⸗Cheaters zu Berlin: 2912 Gewinne in Wertho von unter Leitung des g R.Mufikbirigenten 
Berlin W. 13. Februar 1804. uni C 2 9 \ Bein e ee N af | 
Reini Boltamt, OR — harley S 1 IL le — 16 eee und 200 Aufang — 2 3 60 Pf. 
Gin großer ö Luſtſpiel in 3 Akten von Izrandon-Thomas. Pferde. Billets a 50 Pf. un 
5 b hi 4 7 In, Scene geſetzt von Dir. K. Alexander, genau nach lden Aufführungen Loose à 1,10 NMI. ſind vorher in der Cigarrenhandlung 
3 l cher tügel des Adolf⸗Eenſt⸗Theaters. sind vomäthig in der bab Herrn Duszynski, Breiteſtr., zu 
zu verkaufen ) Y Dieſe Vorſtellung fand auf Allerhöchten" Befehl iniger iti - a | haben. 
Culmerstrasse 6 I. geit im neuen ad zu sure in year Sr. Majchtät ves Expedition l „Lhorner Zeitung. 60 e ; > 1 1 
7 ; N eli igſt bei Hrn. Meyling, | 
Möbel⸗Verkauf. Kaiſers und der Kaiſerin ſtatt (821 + Hoffmann- ate befteDen. 4703 


Ein komplettes Speiſe⸗, Wohnzimmer 


5 Chpealer Schübenhaus. 


und Boudoir, ferner eine vollſtändige 25 Nummernausgabe wöchentlich 

Kücheneinrichtung zu verkaufen. Aus⸗ München. — —erſcheinend und Harmoniums 1 Di : 4. Kr 'hmid 

kunft Eulmerftrafe'6 pt. (754) , AHHrORR CA i en Direktion: H, Krumschnaldt. 

WE i Schaufenster Lothar Heftausgabe_14tägig erſcheinend beer guten , | Freitag, d. 23. Febr. 1694. 

10 a Mt — 50 pro Heft. H Georg Hoffmann, Baitipiel des ruſſiſchen Hofſchauſpielers 
u. rehrolle a a — — Berlin 8 W. 19, Seruſalemerſtr. ll. Herrn Wilhelm Rieckhoff 

zu kaufen geſucht. Zu erfragen bei Meggendorfers Das schönste deutsche vom kaiſ Theater in Petersburg: 

Herin Herm. Dann. 6828) 91 f farbig illustrirte G W. ld 
üchlige Wirthinnen istiseh rin Wort an Alle raf, Wet 

Kö in S b äd j i Mid Humoristise bl Poſtabonnements 1 D5 Wochenausgabe — — ſ— Schauſpiel md Akten Be ux roytag. 

öchinnen, Stubenmädchen, ſowie Mä 5 Idie Französlech, Englisch, Italienisch, : Preiſe der Glätze: 


Spanisch, Portugiesisch, Holländisch, 
Dänisch, Schwedisch, Polnisch, Rus- 
sisoh oder Böhmisch wirklich ſprechen 
lernen wollen. 3860) 


Im Vorverkauf: Cigarrenhandlung 
des Herrn Duszynski: Sperrſitz (die 
erſten 15 Reihen) 1,50 M., I. Platz 
1 M., D. Platz 75 Pf. 


chen für Alles können ſich melden bei 
Miethsfran Witulska, 


(825 Seglerſtraße 6 III. 
Beſte ſchlaſdſche 


— — 


0 1 1 Nr. 3959 d. deutſch. Poſtztgs.⸗Verz. 
| I t i a Freunde des Humors  - 
58 erhalten Probenummer durch jede 

Bud: u. Kunſthandl., Zeitungsgeſch. 


. lahr j ; 117 € N Gratis und franco zu beziehen durch die 
k H © k hl V. Jahrgang kei Me sie Rosenthal’jche Veriagshölg. in . An der Kaſſe: Sperrſitz 1,75 M., 
Helzkohlen München, Güeschäftsstele München, eee ee 
6 m w— — Corneliusſtraße 19. N e inder 
ſowie alle Sorten (602) erſcheint f Dekaden à 12,50 Mk. in der Buch⸗ 


— handlung des Herrn W. Lambeck. 
Sonntag. d. 25. Febr. 1894: 


annoncirt II n dier Sohn der Wildniß. 
an am zweckentspreebendsten, bequemsten f A Nee r 
und e 1 * 1 Anzeige der m 0 — 1 3 ierte öffentliche 
4 1 580 915 von a * ee 25 Bein * 0 R L E 8 U N G 


—— . ————— 


Klobenholz 
und Kleinholz offerirt frei Käufers 


Thür. 8 
E. Fischer, 


Thorn LU Cloſiumm. 


Lille und Brennboiz-Verkauf. 


2 DT | giguren und 14 Beilagen mit stiwa 
5 Figuren und 14 Beilagen mit etwa 1 1 
Befle Schleſiſche Steinkohlen, ſo wie | AASEN STEIN & VOGLER A.-G., eee a 1 4g den 17 d. Ats, | 
. A Kar : ierteljährlich 1 . 28 Pi. 75 Ar. N lenstag R „ 
kleingeh acktes Hol verkauft in allen | Königsberg in Pr., Bl 38 besichen e alle e e in uz Pot. — 8 Uhr 0 
177 05 — i 6 anıtc a ngs« g: Nr. 4252). bes 1 s 
Qualitäten ab Lagerplatz, ſowie frei ins N neiphöffsche Langgasse Nr. 26, E ie En Fre a ale 


| 


Herr Stadtbaurath Schmidt: 
Welche Anforderungen hat 
man an eine gute Wohnung 

zu stellen? 
Eintrittskarten bei Herrn E. F. Schwart? 
für eine Familie von 3 bis 4 Personen 

e eine Person 75 Pf. Sohüler- 
3 Mk. bezw. 1,50 0 und! Pe er ö 


Der Koppernikus-Verein“ 


Freundliche Einladung! 
Sonutag Nachmittag 5 Uhr 


wird Herr Prediger G. Weise aus 
Königsberg in dem 


Saal boncordia . Mut, 

einen religiöſen Vo trag halten 

mit Schriften⸗Vertheilung. 
Thema: Die Jagd nach dem Glück! 
0 Montag, Dienſtag und Mitt⸗ 


bei den Expeditionen 
Berlin W. 55. — Wien |, Operng. 3. 


Gegründet 1803. 


Haus. 8. Blum. Culmerſtr. 7. 


Eine flotte Derkänferin, || 
die auch gut poluiſch ſpricht und im“ 
Kurzwaarengeſchäft thätig geweſen iſt, 
findet gleich oder per J. April Stellung. 
(806) IJ. Keil. 94 
Der Verkauf von 1 Fleiſch 


in den Bänken findet täglich Nach⸗ 
mittags von 5 bis 8 Uhr ſtatt. am] 
Freitag von 2 Uhr an. (827) 
J. Wisniewski, 
Schuhmacherſtr. 0 


Mauerlatten 


5%, 9/6“, ½“ u. /“ ſucht ſofort zu 
kaufen und erbittet Offerten waggon⸗ 


frei Thorn. (7 
J. Lehrke, Dt. Eylan. 


zur Vermittelung übergiebt. 
Original-Zeilenpreise, höchste Rabatte, reelle 
Bedienung, grösste Leistungsfähigkeit. j 
Zeitungs-Cataloge sowie Kosten-Anschläge gratis. 


darunter Haupttreffer i. Werthe von 
50 000 Mark 
u. ſ. w. u. ſ. w. 

\ I Soore für 10 MR. 
Loose Al MI. 2, Saag 8 an 
(Porto u. Liſte 20 Pfg. extra) 
ſind zu beziehen von der g 
verwaltung der Lotterie für die 

Kinderheilſtütte zu Salzungen 
in Meiningen, (288) 
und in Thorn in der Cigarren⸗ 


handlung des Herrn Skt. Ko- 
bielski, Breiteſtraße 8. 


Wer Sprachen kennt, iſt reich zu nennen. 


2 x 0 8 er 
Das Meiſterſchafts-Syſtem 
zur praktiſchen und naturgemäßen Erlernung der franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, 
ſpaniſchen, portugieſiſchen, holländiſchen, däniſchen, ſchwediſchen, polniſchen, ruſſiſchen 
und böhmiſchen 
Geſchäfts⸗ und Amgangsſprache. 
Eine neue Methode, in 3 Monaten eine Sprache ſprechen, ſchreiben u. leſen zu ler nen. 
Zum Selbſtunterricht von Or. Richard S. Rosenthal. 
Franzöſiſch — Engliſch — Spaniſch — Polniſch, complet in je 15 Lektionen à 1 Mk. 
Italieniſch — Ruſſiſch, compl. in je 20 Lekt. à 1 Mk. Schlüſſel hierzu & 1,50 Mk. 
Portugieſiſch — Holländiſch — Däniſch — Schwediſch — Böhmiſch, complet in 
je 10 Lektionen à 1 Mk. 
Probebriefe aller 11 Sprachen 50 Pf. (8858 
Verlagshandlung 


| 


Leipzig. Rosenthalsche 

Gandersheimer on — P = j 125 wird 2 in 
ana z Junge Mädchen au u Privat. u. Nachhilfſtund. i d. ne icolai 
Sanitätskäſe. Me Nine ue 3 der D) Fächern des Realgymn. erbietet een en debrandt), Maueıftraße, 
1 Schloſſerwertſtatt feinen Dawreufäueiberei Dei (79a) fühl geprüft. Behr, 2 4 . Roggen! | 
fue A Nan. Sg 14 Schuhmacher r. 21 . K Ra 25 3 Morgen! | 

' . 2 ; 8 ur | 
TTT Stephan. (174) vis à vis dem Schützenhauſe. 2 ohnungen cee 2 Belller ter . 
| 


jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zus 


Zutritt f. Jed 10 P.. N 
behör zu vermiethen. e 


Mauerſtraße 36. Iochle Bisbahn ‚brützmühlenteich 


Eine Yarterre-280 nung, glatte u. ſichere Bahn, polizeilich 
2 Zimmer und Küche, per 1. April zu genehmigt. Um zahlreichen Beſuch bittet 
vermiethen. M. Chlebowski. (834) Anna Jamma. 


200 hodyjeine Harzer 
Kanarienvögel 


Hohlroller, ſowie Nachti⸗ 
gallſchläger, fingen d. Abds. 
dei Licht wie am Tage, ſtehen bis Sonn⸗ 


Schaerzloſe 
E iu peratunes, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex Loewensohn, 


tag, den 25. d. Mts., zum Verkauf im Unfer . immer u. Euftee, hee Aue 
Gaſthof zur 9 ae 0 Tieblin shlatt Breiteſtraße. 21. (2495) Be) > Zubeb. Bödermiftr.’ Lewinsohn 
Sondermann. Vogelbändler, a. H. | N — — mm ubehör Tofort zu | 
ift bie wu 0 ; a V verm. Brücken ſte. 20. ohnung, Immer, Entrer. 


ſoſterſtraße 1 2 kl. ohnungen 3. Etage, helle Küche und allem 


Deutſche Moden-Zeitung 


auf Deputat und Jahreslohn Zubehör, Brunnen, Woſchküche. Bar: 


L didas mit vollem Recht, denn ihre entzückenden den eſucht durch (823) je 5 Zimmer, Küche und Keller 

or amn Modelle in geläutertem deutſchen Geſchmack er⸗ Wer 9 5 * then i ; . { e⸗ 

N 9 freuen febes Frauenherz. — — erprobten H. Pruss, Mauerſtr. 22. u vermietb Winkler. terre Wohnung, 5 Zimmer. 5 8 
| 


Degen Wegzuges nach Berlin Mt eine wölbten Zageileller ſogleich zu verm. 
ſchöne, freundliche Wohnung von 4 Zim⸗ Louis Kalischer, Baverftr. 2. 
mern Pu allem Zubehör von ſofort] air en 1 9 2 
ein für das deulſche Gemitth mit feinem Takt 0 oder 1. April preiswerth zu vermiethen. ammern, e u. Keller; ferner: 
geſchriebener Leſetheil erhöht noch beſonders 123 bei Müller. { ) Näheres Heiligegeiſtſtr. 18 II gr 1 Comptoir, hochparterre, und ein 


nn 6 | W. ark im Hutgeſchäſt Breite ſtr. 8. Mehrere] Lagerraum p. 1. April zu vermiethen. 


S . | 
Deutſche Moden-Zeitung f Möbelſtücke ebenfalle bill. z. verkauf. (680) Paul Engler, Baderſtiraße 1. 
just die billigſte der Welt. auf eine ſichere Hypothek zu vergeben. Dede won Fein Yaupimann uſtraße 10 ſſt die I. Ttage 
Preis viertelfährlich: mit Modebildern 3. erfragen i. d. Exped. d. Z. (829) Thomas innegehabte möblierte m. allem Zubehör vom 1. Oktbr. er. 
und Schnittmuſtern 80 Pf., ohne dieſe 50 ff. 


Ein abſtändiges Logis mit] Wohn. mit Vurſchengel., neu renov. J vermiethen. Julius Kusel. 
Zu beziehen durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. Beköſtigung billig zu vermieth. iſt ſofort zu vermieth. Bache ſtr 15 2 I nung Für. ö 


Een e geisnin Maneritr. 22, 3 Tr lin- hun Mark jährlich vom 1. April zu 
Greiteſtraße 37, II Et, 


vermtethen. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
beſtehend aus 6 Zimmern, Zubehör, 


Iirchliche Nachrichten 
Waſſerleitung und Badeſtube iſt vom 


. tab. Kirche. | 
Freitag, den 33. Februar, Abends 64, Uhr 
1. April eventl. früher zu verm. Zu t 
37; II. linkg. 


Paſſionsandacht. 
frrundf. möbl. imm. z. verm. Mraherſir. 3 


gut mödlirte Zimmer 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


zu vermietben. Breiteſtraße 41. 
Eine Stube zu anten pnagogale Nachrichten. 


‚ 1 
(424) Bäderftrahe 6:1 Freitag Abendaudacht 15%, Uhr. 
Dru und Verlag der Rarhehucöruderel von Fran Lambeakijin Cor. gabe de Renn 


Schnitten arbeitet ſich's faſt von ſelbſt. Leicht 


ausführbare, dantbare Handarbeiten füllen die Ein junger Mops 


Seiten. Wiſſenswerthes für Küche, Haushalt 
und Garten, intereſſante Preisausſchreiben und zugelaufen. Abzuholen Mellinſtraße 


* 
Thorn * 
erbittet Aufträge von Drucksachen 
8 ia Buchdruck und in 


„Lithographie. 


WE: 


N Visitenkarten, Verlobungsanzeigen, 
Hochzeitseinladungen eto. 


— 


ebenso 


8 
Liqueur- und Wein-Etiquettes 2 
8 
5 


Muster stehen zu Diensten. 


2 Meine 

Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 

verſende ich das Schock 38 / Meter circa 60 Schl. Ellen 

von 14 Mark an. 

Spec. Muſterbuch von fänmtlichen Leinen-Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, 

Piqué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. n franko. n 
255 J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. 


liefere in tadelloser u.ıd sauberster 
Ausführung zu civilen Preisen. 
8 Bei grösseren Aufträgen 


* von Etiquettes billigste Preise nach 


| 

B 
Herr Superintendent Rehm. 
— 
Evang. Gemeinde zu Mocher. 

Freitag, den 23. Februar 1894, 
Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht. 


Vereinbarung. 
CNC CN | 
Unterricht 


im Clavier- u Violinſpiel, ſowie 


im Geſange ertheilt 
P. Grodzki, Baderſtraße 2, 1 Tr. 


